
 



 
Am 08.05.1990, dem Jahrestag der Befreiung vom Hitlerfaschismus, fasste unser Hauptvorstand, 
der aus insgesamt 76 Mitgliedern (darunter 6 Mitglieder des Geschäftsführenden Vorstandes) 
bestand, nach guter Vorbereitung und Überzeugungsarbeit den einstimmigen Beschluss, die 
Beitragszahlung an den nur unzureichend reformierten FDGB als Dachverband einzustellen sowie 
dessen Vermögensaufteilung und Auflösung herbeizuführen. Hiermit wurden die Grundlagen für 
tatsächlich freie und unabhängige Gewerkschaften in der ehemaligen DDR geschaffen. 
Am 09.05.1990 überbrachten ein weiterer Gewerkschaftssekretär und ich, Andreas Koch, als 
Gewerkschaftssekretär im Vorstandsbüro, diesen Beschluss an die neu gegründeten 
Einzelgewerkschaften. Nicht alle Einzelgewerkschaften (insbesondere die erstmals gründete 
Polizeigewerkschaft) konnten unseren Austrittsbeschluss damals sofort nachvollziehen. Auch die 
1990 auf einem FDGB-Kongress neu gewählte Vorsitzende des „reformierten“ FDGB als 
Dachverband, Helga Mausch, die völlig unvorbelastet aus dem Braunkohlenbergbau kam, also 
einmal Mitglied unserer neu gegründeten Gewerkschaft war, verstand unser Handeln nicht. Als ich 
ihr am 09.05.1990 vormittags den Beschluss unseres Hauptvorstandes persönlich überbrachte, war 
sie mehr als überrascht und völlig aufgelöst, da sie persönlich gewillt war, ihr Bestes zu geben, um 
den FDGB weiter zu reformieren.  
Dieser FDGB war jedoch schon in seinen Strukturen mit einem riesigen Apparat hauptamtlicher 
Funktionäre reformunfähig. Noch am gleichen Tag, also am 09.05.1090, nahm unser Vorsitzender, 
Peter Witte, auf Bitten weiterer reformwilliger Gewerkschaftsvorsitzenden doch noch an der 
Sitzung des Dachverbandes teil, in deren Verlauf ein Sprecherrat zur Auflösung des FDGB 
gegründet wurde. 


